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Hundewaschmaschine

Es könnte bald weniger schmutzige Hunde in Europa geben. Mit der europäischen Patentanmeldung
0 034 123 stellte ein Italiener seine Hundewaschmaschine vor, die eher wie eine eiserne Lunge

Aussieht. Der Hundekörper wird aus Düsen mit Waschwasser besprüht und anschließend mit Heißluft
^trocknet. Der Erfinder verspricht neben dem Säuberungseffekt auch eine„w;>fcsame//>'i2/'omjssa^e"

^®n Hund. Wew Sc/ewfisr

^Biok aus Wut über den Computer

^affrei ging vor dem Frankfurter Landgericht

f, Buchhalter aus, der aus Wut über einen de-

„ Computer an seinem Arbeitsplatz Amok
seil war. Der bei einer Versicherungsge-

Vj
f8haft beschäftigte Mann hatte die Nerven

Stii als sein Computer binnen weniger
koh^n zum fünften Mal versagte. Durch AI-

beflügelt, schlug der Angestellte mit
2j. Stuhl den Computer zusammen und
j^Bete anschließend die Akten in seinem Büro
Vq" Gericht gab der Angeklagte an, er habe

stu Wutausbruch Nächte hindurch Über-
stä"^® dachen müssen, weil der Computer

gj
"Big versagt habe. Aus Verzweiflung habe

getrunken. Nach Feststellung der Richter war
5/ Buchhalter nicht schuldfähig, da er durch

da Alkohol und eine labile Persönlichkeit
-

® Unerlaubte seines Tuns nicht habe einsehenkö
nnen.

Der ragesspfegel

Von Nüssen und Eiern

Das in Berlin geplante Elektronensynchroton
BESSY bietet laut Professor Bradshaw keiner-
lei Strahlengefahren für die Mitarbeiter und
Anwohner. ,,£s giftf ûfcerhuupf keinen Grund,
Angst zu fmhen", erklärte der Wissenschaft-
1er. Nur im allerschlimmsten überhaupt vor-
stellbaren Fall gäbe es an der Grundstücks-
grenze eine minimale Strahlenbelastung. Und
diese sei, so sagt uns der Professor, vergleich-
bar mit der, die sich jeder auferlegt, wenn er
einmal im Jahr 25 Gramm Paranüsse oder
jeden Sonntag ein Frühstücksei ißt. Und wer
möchte darauf schon verzichten?

ßer/iner Aforgenposr

Weltrekord im Schneiliegen

Mit einem zigarrenförmigen Superfahrrad wol-
len bastelfreudige Studenten des Massachusetts
Institute of Technology den Geschwindigkeits-
Weltrekord für Gefährte brechen, die allein
mit menschlicher Muskelkraft fortbewegt wer-
den. Ein halbes Dutzend Radler - mit Aus-
nähme des Steuermanns auf dem Rücken lie-
gend - wollen eine Höchstgeschwindigkeit
von 112 km/h erreichen. Der bestehende Ge-

schwindigkeits-Weltrekord für „human powered
vehicles" liegt bei 101,4 km/h.

Der ßpiegei

Circus ^Charles
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Physik schützt vor Strafe

Einem Physik-Doktoranden, der im Super-
markt Preisschilder vertauscht hatte, wurden
vor Gericht mildernde Umstände zuerkannt:
Die ständige Beschäftigung mit Formeln und
ein mißglücktes Experiment hätten ihn in
einen Zustand vorübergehender Unzurechnungs-
Fähigkeit versetzt.

Die Ze/f

Den Puls elektronisch messen

Zur schnellen und einfachen Überwachung des

Pulses entwickelte die Compur Electronic, Mün-

chen, ein Gerät, das sich für Freizeitsportler
und Leistungsathleten eignet.
Das Puls-o-meter liefert die Pulsfrequenz je
Minute auf einer Digitalanzeige, wenn man die

-Fingerkuppe auf den optischen Meßfühler legt.
Das Gerät funktioniert so, daß die Fingerkuppe
von einer Lampe angeleuchtet wird. Die Re-
flexions-Lichtschranke im Meßaufnehmer mißt
die mit jedem Puls wechselnde, von der Finger-
beere reflektierte Lichtmenge. Dieser Wechsel
wird durch den lichtschluckenden Blutfarbstoff
(Hämoglobin) versursacht, dessen Menge in der

Fingerkuppe während des Pulsschlages zu- und
bis zum nächsten wieder abnimmt. Das abgelei-
tete Meßsignal wird von einem Mikroprocessor
verarbeitet. Er mißt die Zeit zwischen den ein-
zelnen Pulsschlägen und errechnet daraus den

Pulsschlag je Minute. Als Stromquelle dient jede
handelsübliche 9-V-Batterie. Beim Messen nimmt
man das Puls-o-meter in die Hand und legt den

Zeige- oder Mittelfinger mit der Kuppe auf den
Meßaufnehmer. Dadurch schaltet sich das Ge-

rät automatisch ein.
vdi-nacßricAfen
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